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Elite-Universitäten in Westfalen? Man-

cher mag diese Überschrift mit Erstaunen

lesen. Dass eine der Hochschulen der

Region sich mit weithin unter diesem

Ausdruck verstandenen Einrichtungen

wie Harvard, Yale oder Oxford verglei-

chen können sollte, erscheint jedenfalls

auf den ersten Blick etwas vermessen. In
der Tat: Von den Universitäten Westfa-

lens hat sicherlich keine einen solchen

Ruf, der sie ganz generell und in der

Breite zu den besten Hochschulen der

Welt zählt. Allerdings sollte man auch

nicht unterschätzen, welche Spitzenleis-

tungen in Forschung und Lehre in West-

falen Zuhause sind.Zwar kann sicherlich

nicht davon gesprochen werden, dass

eine westfälische Universität in allen

Bereichen Spitze wäre, aber wenn man

ein hinreichend genaues Messinstrument

anlegt, kann man doch sehr deutlich

sehen, dass in bestimmten Bereichen

auch zwischen Ruhr und Weser Höchst-

leisfungen erbracht werden.

Als Messinstrument soll dabei das

jährlich aktualisierte vom Centrum für
Hochschulentwicklung (CHE) für
Deutschland, Österreich und die

Schweiz erstellte und mit der Wochen-

zeitung DIE ZEIT veröffentlichte Hoch-

schulranking (www.che-ranking.de)
dienen, das objektive und subjektive

Indikatoren für eine große Spannweite

von Fächern erfasst und das dabei auf

den Prinzipien der Mehrdimensionalität,

der Studiengangsbezogenheit und der

Unterscheidung von RanggruPPen

beruht und hierdurch die Scheingenau-

igkeit fachübergreifender, aggregrierter

und einzelplatzbezogener Bewertungen

vermeidet. Dabei werden hier die Uni-
versitäten Bielefeld, Bochum, Dort-
mund, Münster, Paderborn, Siegen und

Witten/Herdecke berücksichtigt. Wegen

ihrer Besonderheiten konnte die Fern-

Universität in Hagen leider nicht einbe-

zogen werden.

Die Universität Siegen etwa wird
sicherlich keinen Weltruhm für sich

'?'u reklamieren. Gut ist sie aber trotzdem,
"7:z und zwar - das zeigt das aktuelle CHE-

+ 1. Hochschulranking sehr deutlich - in

7 Z einer ganzen Refüe von Fächem. So sind

t "l'; die Siegener Medienwissenschaftler in
vielen Bereichen vorn: Der Kontakt zwi-

schen Studierenden und Lehrenden ist

gut, das Lehrangebot überzeugt und auch

die Ausstattung ist überdurchschnittlich.

Auch Soziologie lässt sich hier gut stu-

dieren, und wer als Lehramtsstudierender

Englisch studierl, findet in Siegen gute

Bedingungen. Nur grüne Punkte und

damit überdurchschnittliche Werle weist

das Ranking in diesem Studiengang aus.

Auch in Technischer Informatik lässt

sich in Siegen ein praxisorientiertes Stu-

dium mit guter Betreuung betreiben. Und

wer hätte gedacht, dass die Siegener Phy-

siker bei der Einwerbung von Drittmit-
teln außerordentlich erfolgreich sind und

bei den pro-Kopf-Werten sogar ihre Kol-
legen an der TU München oder der Uni-
versität Heidelberg übertreffen?

rWie im Siegerland überzeugt die

Medienwissenschaft auch an der Univer-

sität Paderborn. Auch dort ist die Aus-

stattung gut und der Kontakt der Studie-

renden untereinander und mit den Leh-

renden überzeugt, auch wenn das

Gesamturteil der Studierenden den Stu-

diengang im Mittelfeld zeigt. Anders ist

das bei der Wirtschaftsinformatik, die an

der,,Universität des Informationszeital-
ters" auch bei diesem Kriterium an der

Spitze rangiert. Das ist in der Fachwelt

auch bekannt, denn beim ,Professoren-
tipp' empfehlen überdurchschnittlich vie-

le Hochschullehrer den Studiengang und

sehen die Paderborner Wirtschaftsinfor-

matiker in der Forschung an der Spitze.

Studierende sind auch mit dem Studium

für angehende Deutschlehrer überdurch-

schnittlich zufrieden und sehen sich hier

auf ihren späteren Beruf gut vorbereitet.

Das ist bei den angehenden Mathelehrern

ebenso, und sie können sich zudem darü-

ber freuen, dass auch ihre Lehrenden bei

der Einwerbung von Drittmitteln vome

liegen. Studierende mit dem Berufsziel

Lehrer finden auch den Studiengang

Englisch in Paderborn sehr gut und bei

den Drittmitteln pro Wissenschaftler liegt

dieses Fach ebenfalls ,,im grünen Be-

reich". also an der Spitze. Ahnlich ist es

im Maschinenbau, wo die Paderborner

sehr erfolgreich Drittmittel einwerben.

Das schlägt sich dann auch in vielen

Patenten nieder, die hier pro Hochschul-

lehrer angemeldet werden. Schließlich

glänzt die Hochschule auch in der For-

schung in der Informatik, wo neben den

Drittmitteleinnahmen die Zall der Pro-

motionen hoch ist. Aber nicht nur in der

Forschung liegen die Paderborner Infor-
matiker vorn. Positiv ist auch das Urteil
der Studierenden über ihren Studien-

gang. Schließlich sei noch angemerkt,

dass die Studierenden im Hochstift auch

in Sachen Hochschulsport sehr zufrieden

sind.

Ist es in Paderborn die technische

Ausstattung, die in vielen Studiengängen

besonders gut abschneidet, so finden die

Bielefelder Studierenden vor allem ihre

Bibliothek überzeugend. Sie erkennen

aber auch in anderen Bereichen die Leis-

tungen der ostwestfälischen Reformu-

niversität an. So wird das Studium der

Soziologie von den Studierenden sehr

positiv bewertet, und auch die Professo-

rinnen und Professoren des Faches sehen

in Bielefeld eine Hochburg ihrer Diszip-

lin: In der Forschung wie auch in der

Lehre liegen die Bielefelder an der Spit-

ze. Zumtndest bei den Forschungsgel-

dem pro Wissenschaftler findet das auch

auf der Ebene der objektiv messbaren

Faktoren Niederschlag. Hier glänzen

auch die BielefelderAnglisten, die Erzie-

hungswissenschaftler und die Historiker,

wobei die beiden letzteren auch von

ihren Fachkollegen als in Forschung und

Lehre besonders gut angesehen werden.

Zusatzlich ist das Gesamturteil der Stu-

dierenden bei den Erziehungswissen-

schaftlem und den Historikern spitzen-

mlißig. Arbeitsmarktbezug und Gesamt-

urteil sind aber auch bei den Bielefelder

Psychologen und Biologen überdurch-

schnittlich günstig. Die Bielefelder Bio-
logen sind zudem bei der Einwerbung

von Drittmitteln besonders gut, und sie

veröffentlichen viel. Dass man auch ohne

hohe Drittmitteleinnahmen viel veröf-

fentlichen und viele Promotionen zu

einem erfolgreichen Abschluss bringen

kann, zeigen die Chemiker. Promotionen

und Drittmitteleinnahmen sind auch bei

den Bielefelder Informatikern außeror-

dentlich günstig. Mathematik schließlich

lässt sich auch in Bielefeld gut studieren,

und man kann sehen, dass die Universität

am Teutoburger Wald auch in diesem

Fach bei den Drittmitteleinnahmen gut

abschneidet.

In Dortmund sind die Journalisten

zwar nicht in allen Bereichen führend,

beim wichtigen Thema Arbeitsmarktbe-
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Abb. 1: Uniaersitüten und Anzahl ihrer Studierenden in Westfulen
(Entuurf: Geogr. Kommissionfür Westfalen; Quelle: LDS NRW

zug aber haben sie die Nase vom, und die

Studierenden finden ein breites Lehran-
gebot vor. Wie in Bielefeld, sind auch

hier die Soziologen besonders for-
schungsaktiv, was sich in hohen Drittmit-
teleinnahmen und einer hohen Zahl von
Promotionen niederschlägt. Die Drittmit-
teleinnahmen sind auch in der Anglistik
besonders günstig, und hier ist zudem

auch das Studium aus Sicht der Studie-

renden besonders erfreulich. Immerhin
ist die Bibliothek hier das einzige
gerankte Kriterium, bei dem die Dort-
munder Anglistik nicht an der Spitze

liegt. In der Forschung sind die Dort-
munder Erziehungswissenschaftler Spit-

ze,wre fünen das Urteil der Fachkollegen

bescheinigt. Und sie können dann auch

in der Tat bei den Veröffentlichungen und

beim Arbeitsmarktbezug des Studiums
punkten. Bei Veröffentlichungen und
Promotionen liegen auch die Chemiker
dieser Hochschule an der Spitze. Zudem
herrscht bei ihnen ein gutes Verhältnis

zwischen Studierenden und Lehrenden.

Hervorragend schneiden schließlich auch

die Dortmunder Physiker ab, die außer-

ordentlich positive Studierendenurteile

für sich verbuchen können und wo
zudem die Studiendauer kurz ist.

Deutschlands erste private Universi-
tät, die Universität Witten/llerdecke
liegt ebenfalls in Westfalen, und sie zeigt

in einigen Bereichen sehr deutlich, wie
sich die Lehre als besondere Sftirke einer

Hochschule entwickeln lässt. Deutlich
erkennbar ist dies bei den Zahnmedizi-
nern, die zwar in der Forschung wenig
aktiv sind, gleichwohl aber hervorragen-

de Studienbedingungen schaffen. Bei
den Wittener Volks- und Betriebswirten
ist aber nicht nur die Lehre, sondern auch

die Forschung Spitze. Sie werben hohe

Drittmittel ein, promovieren und veröf-
fentlichen viel.

An der Ruhr-Universität Bochum ist
es der Arbeitsmarktbezug, der bei den

Sozialwissenschaftlem spitzenmäßig ist.
Im Bereich der Promotionen liegen die

Bochumer Mediziner und Historiker weit
vorne, und auch die Bochumer Psycholo-

gen sind in der Forschung erfolgreich,
wie die Drittmitteleinwerbungen und die

hohen Veröffentlichungszahlen zeigen.

Für die Absolventen der medizinischen

Fakultät ist der hohe Praxisbezug ein

Pluspunkt und zudem fühlt man sich dort
durch die Lehrenden gut betreut.

An Westfalens ältester Universität,
der Westl?ilischen Wilhelms-Universität
Münster, sind die Wirtschaftsinformati-
ker und die Betriebswirte besonders gut,
und das schlägt sich in nahezu allen Indi-
katoren nieder, bei der Forschung wie
auch bei der Lehre. Auch in diesen Fach-
welten - das zeigt der Professorentipp -
ist die Reputation entsprechend gut.
Ebenso ist es bei der Kommunikations-
wissenschaft, bei der lediglich die Räu-
me aus Sicht der StudierendenAnlass zur
Klage bieten. Etwas schwächer aber
immer noch sehr gut bewerlen die Stu-
dierenden der Volkswirtschaftslehre
ihren Studiengang. Die VWL kann zu-
dem bei Promotionen und Veröffentli-
chungen punkten. Und auch die Münste-
raner Juristen sind in Sachen Forschung

weithin anerkannt, und die Studierenden

urleilen über das Studium in der Dom-
stadt positiv. Bei Drittmitteln und Promo-
tionen schneiden die Politikwissen-
schaftler gut ab, bei den Promotionen

auch die Germanisten. Die Münsteraner

Historiker sind zumindest in der For-
schung Spitze, auch wenn das Urteil der
Professoren über das Studium in Münster
günstiger lautet als das der Studierenden.
Auch die Münsteraner Mathematiker
gelten zrtmindest in den Augen der Fach-
kollegen viel. In der Psychologie sind die

Studierenden mit dem Studium und der
Praxisnähe besonders zufrieden. Spitze

sind die Münsteraner Chemiker in den

Augen der Fachkollegen, und zwar in
Forschung und Lehre. Neben der Reputa-

tion stimmen hier zumindest in der For-
schung auch die Leistungen, wie eine
hohe Drittmitteleinwerbung, hohe Pro-
motionszahlen und hohe Zitationsquoten

belegen. In der Lehre überzeugt immer-
hin die Studiendauer. In der Medizin
urteilen die Studierenden günstig, aber

auch die Absolventen sehen sich rückbli-
ckend durch ihr Studium auf den Arztbe-
ruf gut vorbereitet.

Mit Blick auf das Ranking lässt sich

also eines sagen: Nicht eine westftilische

Universität ist Spitze, sondem alle west-

flälischen Universitäten weisen in be-

stimmten Bereichen Spitzenwerte aus.

Dnrr,nr Mür,r,nn-Bör,rNc

:- t

.:":, .::

5!
s\lsr'

;-.

WESTFALEN NEGIONAL 239


